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Auf dem Wasserweg ist es egal,
ob man mit der Fähre oder
dem Tragflügelboot anreist:
Gleich hinter den steil ins Meer
abfallenden Klippen rückt eine
Szenerie ins Bild, die wie eine
Theaterkulisse anmutet. Ein
rosa-rotes Halbrund aus klei-
nen Geschäften, Bars und La-
gerräumen für die Fischer
säumt die tiefgeschwungene
Bucht. Am Kai sind Fischer-
boote und Segelschiffe vertäut.
Eine Rampe führt zur nächst-
höheren Ebene, dem Corso Pi-
sacane: Ponzas Flaniermeile
mit ihren bunten, kubischen
Häusern. Ein farbenfroher
Streifen zwischen dem Blau
des Meeres und dem Blau des
Himmels. Er ist das pulsieren-
de Herzstück der Insel.

Ponza, die größte Insel des
Pontinischen Archipels im Tyr-
rhenischen Meer, ist unter Rö-
mern längst kein Geheimtipp
mehr. Fähren und Schnellboo-
te starten mehrmals täglich
von Anzio, Terracina oder For-
mia aus. Die Besucher kom-
men nur für ein Wochenende,
andere bleiben einen Monat
und länger. Vor allem Schau-
spieler, Schriftsteller und be-
kannte Modemacher besitzen
hier Villen und Ferienwohnun-
gen, die im Sommer zum Teil
an Urlauber vermietet werden.
Doch auch der internationale
Jetset entspannt sich gern auf
Ponza. Naomi Campbell, Mi-
chael Douglas, Monica Belluc-
ci, Modezar Valentino und Ita-
liens Fußballlegende Frances-
co Totti wurden schon auf ih-
ren Yachten gesichtet.

Der Archipel vor der Küste
Latiums war bereits in der An-
tike ein Begriff. Homer ließ die
Inseln in seiner „Odyssee“, in
der die Zauberin Circe Odys-
seus auf die Insel lockt, in die

Weiße Buchten, glaskla-
res Wasser, duftende
Mittelmeer-Orte: Die
Pontinischen Inseln im
Tyrrhenischen Meer
sind ein italienisches
Kleinod besonderer Art.

ITALIEN

Poesie eingehen. 700 vor
Christus kamen die Griechen.
Doch erst die Römer begannen
mit der Besiedlung. Ihnen
dienten die Inseln vor allem als
Verbannungsort für unliebsa-
me Familienmitglieder. Im
Jahr 537 wurde Papst Silverio
auf das Eiland verschleppt, wo
er bald darauf starb. Heute ist
San Silverio der Schutzpatron
Ponzas und wird alljährlich am
20. Juni mit einer Prozession
und einem gigantischen Feu-
erwerk gefeiert. Ein Ereignis,
zu dem eigens die Nachfahren
der Auswanderer, die zu Be-
ginn des vergangenen Jahr-
hunderts in Scharen in die USA
emigrierten, noch in der drit-
ten und vierten Generation an-
reisen. Mit ihren großzügigen
Geldspenden konnten in der
Nachkriegszeit Häuser gebaut,
Trattorien eröffnet und mo-
derne Fischkutter angeschafft
werden.

Neben dem Tourismus ge-
hört der Fischfang noch immer
zu den Haupteinnahmequel-

len der Ponzianer. Der über
drei Kilometer tiefe Meeresgra-
ben sorgt für gutes Wasser, ge-
sunde Flora und reiche Fisch-
bestände. Allein auf Ponza
kaufen an die 50 Restaurants
die fangfrische Ware, für die
Feinschmecker aus Rom oder
Neapel stattliche Rechnungen
zahlen. Auf fast jeder Speise-
karte stehen
Spaghetti allo
scoglio, mit
Meeresfrüch-
ten, Fettuccine
alla bottarga,
mit Rogen vom
Schwertfisch
oder der Meer-
äsche. Und natürlich Thun-
fisch in allen Varianten, Sardel-
len und Garnelen. Dazu wird
traditionell Biancolello, ein
süffiger Weißwein, der auf der
Insel angebaut wird, serviert.

Das Wechselspiel zwischen
dem Luxus der Gäste und dem
einfachen Leben der Fischer
macht den besonderen Reiz
von Ponza aus. Wenn alljähr-

lich Ende August die Luxus-
yachten ihre Anker lichten und
die „pescatori“ die lauen Aben-
de wieder im „Tripoli“, der äl-
testen Bar am Platz, beim Kar-
tenspiel verbringen, wird das
besonders deutlich. Im Sep-
tember nehmen die Sportler,
Wanderer und Naturfreunde
den Archipel in Besitz. Das

glasklare, in al-
len Blautönen
schillernde
Wasser ist vor
allem für Tau-
cher ein Para-
dies.

„Ohne einen
Ausflug zu

Wasser hat man die Insel nicht
gesehen,“ sagt Maurizio Mu-
sella vom Tourismusbüro, der
jede Ecke auf der Insel kennt.
Am Hafen werden von der Co-
operativa dei Barcaioli Ponzesi
täglich mehrere Rundfahrten
angeboten. Einen guten hal-
ben Tag dauert die Fahrt, vor-
bei an ständig neuen Höhlen –
mit der Grotte des Pontius Pila-

tus aus der Römerzeit als abso-
lutes Highlight. Mittags ser-
viert der Capitano köstliche
Snacks mit Fisch und Salat, die
im Fahrpreis mit eingeschlos-
sen sind.

Auf Ponza ist die Landschaft
noch sehr ursprünglich und
intakt. Auch deshalb, weil man
versucht, die Anzahl des Autos
in den Sommermonaten auf
dem nur knapp acht Kilometer
langen und 1,8 Kilometer brei-
ten Eiland so weit wie möglich
zu beschränken. Cala Fronto-
ne, Ponzas schönster Strand,
seit die traumhafte Badebucht
Chiaia di Luna wegen Stein-
schlag vor ein paar Jahren aus
Sicherheitsgründen gesperrt
wurde, erreicht man von der
Via Panoramica über einen
steilen Weg auch gut zu Fuß.
Etwas oberhalb hat Gerardo
Mazzella neben seinem Res-
taurant ein kleines ethnologi-
sches Museum mit folkloristi-
schen Utensilien eingerichtet.

Die Straße von Ponza-Porto
bis zum nördlichsten Zipfel der

Insel führt an zahllosen Buch-
ten mit fantasievollen Namen
wie Polypenspalter, Stumme
Hose oder Höllenbucht vorbei.
An weißgetünchten Häusern
mit Kuppeldächern und „case
grotte“, in Tuffstein geschlage-
ne Höhlenwohnungen, die –
den modernen Lebensansprü-
chen notdürftig angepasst – in-
zwischen bei Urlaubern hoch
im Kurs stehen. Den schönsten
Ausblick bietet der mit 283 Me-
tern höchste Berg Monte La
Guar dia.

Bei klarem Wetter kann man
in der Ferne die Silhouette der
beiden Inseln Ventotene und
Santo Stefano erkennen, die
mit Palmarola und Zannone
Teil des Archipels sind. Ein
grandioses Naturspektakel,
das der ligurische Lyriker Eu-
genio Montale so beschrieb:
„Zwischen Bougainville und
Explosionen von Ginster ver-
liere ich mich in der Schönheit
dieser Sonnenuntergänge und
finde auf der Erde mein Para-
dies.“

Ponza ist seit den 50er Jahren ein Refugium von VIPs aus Kunst und Kultur und hat sich den dekadenten Charme der italienischen Nachkriegsjahre bewahrt. FOTO: THINKSTOCK/DODDYTANK

Ponza

Anreise z. B. mit Air Berlin
von Düsseldorf direkt nach
Rom ab 131 Euro (Hin- und
Rückflug). Mit dem Wagen
von Rom über die Via Pontina
in Richtung Latina, Ausfahrt
Anzio (etwa 1,5 Stunden).
Oder mit dem Zug vom
römischen Hauptbahnhof
Termini bis nach Anzio (etwa
eine Stunde, Preis: 3,60
Euro). Vom Hafen in Anzio
(bzw. in Terracina oder
Formia, etwas südlicher)
starten täglich zwei- bis
viermal Tragflügelboote bzw.
Fähren. Reservierung: Vetor
Aliscafi, Tel. 0039
69845083 oder
helpdesk@vetor.it
Rundfahrten per Boot:
Cooperativa Barcaioli,
Corso Carlo Pisacane,
Tel. 0039 771 809929
www.barcaioliponza.it
Mehr Informationen
Pro Loco Ponza, Via Molo
Musco, Tel. 0039 771 80031,
info@prolocodiponza.it
Unterkunft
Vier-Sterne-Hotel Chiaia di
Luna, Via Panoramica,
Tel. 0039 771 80113,
info@chiaiadiluna.com; in
herrlicher Lage über der
gleichnamigen Bucht, 800
Meter vom Zentrum
entfernt. Stilvoll einge-
richtete Zimmer, Restaurants
im Freien, Pianobar, Pool mit
Meereswasser, Shuttle-
Service. DZ ab 130 Euro.

Drei-Sterne-Hotel Mari, Via
Carlo Pisacane 19,
Tel. 0039 771 80101,
hotel.mari@tin.it
Direkt im Zentrum gelegen,
z. T. mit Blick über den Hafen.
Schlichte, aber gepflegte
Zimmer. DZ (ohne
Meeresblick) ab 92 Euro.

Restaurants Oorestorante,
Via Dietro La Chiesa,
Tel. 0039 771 80338
Für seine ausgezeichnete
Fisch-Küche bekanntes
Restaurant – gehobene
Preislage.

INFO

Im September
nehmen die Sport-
ler, Wanderer und
Naturfreunde den
Archipel in Besitz

ANZEIGEN HELFEN VERKAUFEN!
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